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Januar 1999 : Kommt die Segnung 
_ homosexueller Partnerschaften ? 

Dipl. Phys. Dr. Rainer Facius 
Witschgasse 5 D-S3844 Troisdorf 

Kirchenleitung der 
Ev. Kirche im Rheinland 
Hans-Böckler-Str. 7 
D-40476 Düsseldorf 

,den 13. Mai 1998 

Handreichung ,,Sexualität und Lebensformen sowie Trauung und Segnung” 

Als Glieder der Ev. Friedenskirchengemeinde sowie als Mitglieder eines Haus-Bihel- 
kreises nehmen wir das Angebot wahr, als Betroffene unseren Standpunkt darzulegen. 

In den Jahrzehnten unseres gemeinsamen Lesens der Bibel haben wir fast das ganze 
Neue Testament sowie wesentliche Teile des Alten Testaments studiert. Dabei hat sich 
der im Grundartikel 1 Abs. 3 unserer Kirchenordnung bekräftigte reformatorische 
Grundsatz erneut bewährt, dai3 der biblische Text in seiner Gesamtheit die ausreichen- 
de und allein maßgebliche Basis für die Erkenntnis Gottes und Seines Willens dar- 
stellt. 

Im Gegensatz zur ‘Handreichung’ und in übereinstimmune mit der Bewertune der 
christlichen- und iüdischen Gemeinde der verzaneenen Jahrtausende ist für uns-wie 
f0r die Verfasser der Bonner Erklärungen - aus dem Gesamtzusammenhang der Bibel 
unbestreitbar zu erkennen, daß 

1.) die lebenslawe Gemeinschaft eines Mannes und einer Frau als Teil der vom 
Schöpfer gesetzten Ordnung für das Zusammenleben der Geschlechter gesehen wird, 

2.) dem Ausleben gleichgeschlechtlicher Neigungen-wie allem unrerem Verharren in 
Sünde - der zeitliche und ewige Zorn Gottes zugesprochen wird. 

Diese Bewertung hat die Jahrhunderte unabhängig von zivilisatorischen, kulturellen 
oder soziologischen Randbedingungen und uneeachtet des Versaeens auch der Kinder 
Gones unverändert überdauert. Daher können Begründungen für den gegenwärtigen 
Versuch einer Neubewertung nicht aus dem unveränderten Text der Schrift uele- 
sen werden, sondern nur von dem Zeitgeist einer gottlosen Welt inspiriert und wider 
den Grundanikel 1 in sie hineingelesen werden. 

Weder Konzile oder Synoden, Fakultäten oder Kirchenleitungen, Presbyterien oder 
Gemeinden noch gar Einzelne sind autorisiert. sich über diesen erkennbaren, geoffen- 
harten Willen Gottes hinwegzusetzen. Solch Propagieren unbiblischer Maßstäbe - und 
das sogar noch unter Herhcirufung von Gottes Segen-verletzt das Liebesgebot, 
indem es uns Sündern die uns nur in Jesus angebotene Chance verbaut, der Antwort 
Gottes auf unser Widerstreben zu entgehen die innere und äuflere Umkehr. 
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Arbeitskreis Laien in der Kirche 
Der geschäftsführende Vorstand: Friedhelm Dahlmann / Karl Gehn / Enr.Ortmann 
Anschrift: Rosellener weg 38 - 40547 Düsseldorf- wl.o211/592342 

Leitung der Evangelische Kirche 
im Rheinland 
Landeskirchenamt 
Hans-Bockler-Straße 7 
40476 Düsseldorf 

28.07.98 

Sehr geehrte Damen und Herren! 

Wir, die Sprecher der rheinischen Gruppe ,,Laien in der Kirche“, stellen in diesem 
Brief folgende Fragen an die Leitung der rheinischen Kirche. 

Anlaß: Die Nachrichten und Prozesse zu den Morden an Kindern in Deutschland. 
Ebenfalls die neueren Nachrichten und Berichte über Schändung von Kindern 
und Verbreitung von Kinderpornografie im Internet und auch innerhalb von Fami- 
lien, die nach außen als intakt erschienen. 
Wir haben zunächst folgende zentrale Fragen aus unserer Sicht: 

1. Warum ist die Seelsorge an Tätern immer noch intensiver als an ihren 
Opfern? 

2. Warum wird seit etwa vier Jahrzehnten liber Toleranz und Solidarität mehr 
gepredigt und geschrieben, als über Nächstenliebe, Brüderlichkeit und über 
die Auslegung der zehn Gebote? 

3. Warum wurden die gewachsenen Ordnungen so wenig eingeübt und unter- 
stützt? 

Damit meinen wir Ordnungen, die eine christlich-bürgerliche Tradition haben, 
Etwa, daß Eltern ihre Kinder zur Taufe anmelden, sie auch in die Kontirmation 
hineinbegleiten. Die ihren Kindern und Enkeln das Treueversprechen vor dem 
Altar empfehlen. (Rentner, die nach dem Tode ihres Lebensgefährten erneut 
kirchlich heiraten wollen müssen feststellen, daß die Landessynoden alles verän- 
dert haben. Auch das tiberkommene Versprechen zur Treue in der Ehe.) 
Im Nachdenken über die lauten und leisen Veränderungen innerhalb unserer Kir- 
che stellen wir fest, daß die derzeit brutalsten Verbrechen, wie die Schändung von 
Kindern, auch damit zu tun haben, daß in Predigt, Unterricht und Seelsorge die 
Bibel eine geringere Rolle spielte als zuvor. Wir messen das an unserem eigenen 
Elternhaus, am Reli-Unterricht in den Schulen und auch im Vergleich mit unserer 
Kontirmation. 

Was Kirchenleitungen, Synoden, Gemeindepfarrer und Presbyterien an vielen 
Stellen veränderten, umschrieben oder einfach wegließen, hat eine immer stärker 
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werdende Regellosigkeit in Kirche und Gesellschaft mit möglich gemacht. (Wie 
das auf Glanzpapier aussieht, können Kinder und Erwachsene jede Woche in 
jedem Kiosk und Supermarkt kaufen.) 
In der internen Zeitschrift der Gruppe ,,Homosexuelle und Kirche” (HUK) vom 
Juni 1997 wird die Plldophilie verharmlost und es heißt abschließend: 
,,Ich hätte mir gewünscht, als Kind liebevoll und auch körperlich - sexuell 
mißbraucht zu werden - das hätte mir manchen Umweg und Schmerz im späteren 
Leben ersparen kiinnen.” 
Im rheinischen Kirchenblatt DER WEG Nr. 26 198 kann jedes heranwachsende 
Kind lesen: ,,Schick mir kein erstes Erlebnis, schick mir ‘ne Hure heut Nacht” 

In diesem Artikel ging es um die gesellschafiliche Anerkennung der Prostitution. 
Was dann jeder auch lesen konnte, war ein ,,Männergebet”. 

Im DS, im Allgemeinen Deutschen Sonntagsblatt Nr. 27198 hieß die Überschrift: 

,,Die Homosexuellenbewegung zeigt sich größer und schöner denn je”. Damit 
wurden die Stristopher-Street-Paraden in Berlin und Köln signalisiert. Ein Name 
und ein Anlaß, der aus Amerika herüberkam. 

Welche unvergleichlichen Erkenntnisse und Früchte bringt die reformatorische 
Kirche heute in unser Leben? 

Augustinus umschrieb die Sünde in einer Predigt so: ,,Vielleicht bist du gleich- 
gültig, uninteressiert, kümmerst dich nur um dich selbst, genügst dir selber”; die 
Schuld des Knechtes, der sein Talent versteckte, war nicht, ,,das er es etwa vertan 
habe, nein, seine Schuld war, daß er es bloß bewahrt hatte und so fruchtlos geblie- 
ben war.” 

Ähnlich wie im 3. Reich, ähnlich wie in der Ex-DDR, gehört heute Schweigen 
und forsches Mitlaufen auch in der rheinischen Kirche zu den brauchbaren Instru- 
menten. 

Sie werden beispielsweise eingesetzt als Signale für Schwule und Lesben. Die 
christlich-bürgerliche Ehe soll relativiert werden. Solche Signale lenken ab von 
dem langsamen Verlassen der reformatorischen Mitte. (Siehe das Gutachten der 
Theologischen Fakultät zu Bonn.) 

Wir möchten Antworten haben und an einigen 

Stellen auch neue Erkenntnisse gewinnen. 

Mit freundlichen Grnßen 

Ihre 

Karl Gehn, 40591 Düsseldorf Friedhelm Dahlmann, 40547 Düsseldorf 

Erwin Ortmann, 50739 Köln 
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Aus einem Gemeindebrief: 

Unsere Presbyterien haben am 26.11.97 folgenden Brief geschrieben: 
An den Kreissynodalvorstand des Evangelischen Kirchenkreises Simmem-Trarbach 
z.Hd. Herrn Superintendent Winfried Oberlinger, Am Osterrech 5, 55481 Kirchberg 

Sehr geehrter Herr Oberlinger, 

im Diskussionspapier der Landeskirche ,,Sexualität und Lebensformen-Trauung und 
Segnung” begegnen wir einem uneinheitlichen und widersprüchlichen Schriftge- 
brauch, deshalb kann es keine Grundlage für eine theologische Diskussion zu diesem 
heiklen Thema sein (siehe Stellungnahme der Ev. Theologischen Fakultät Bonn vom 
27. 11.96). Der Beschluß unserer Kreissynode (Okt. 97 in Traben) macht eine skan- 
dalöse Fehlinterpretation möglich, die wir alle so nicht gewollt haben. FUr unsere 
Gemeindeglieder ist die Leitbildfunktion der Ehe, die wir alle erhalten wollen, nicht 
mehr klar erkennbar (siehe Anfragen aus den Gemeinden und Rhein-Hunsriick-Zei- 
tung 18/19. 10.97). Die Uberarbeitete Vorlage unseres kreissynodalen Ausschusses 
wurde von den Synodalen nur mit knappster Mehrheit angenommen (45 ja - 41 nein). 
Diese Vorlage machte es möglich, daß unser ganzer Kirchenkreis mitsamt KSV und 
Superintendent in ein schiefes Licht geriet. Artikel 84 der Kirchenordnung weist die 
Presbyter an -ja nimmt ihnen das Versprechen ab, .,Ober Ordnung und Lehre der Kir- 
che zu wachen”. 

Wir haben uns alle selbstkritisch zu prüfen, inwieweit wir das Tor geöffnet haben, daß 
unsere Kreissynode in die Schlagzeilen der Presse kam, wie wir es nicht wollten. 

Aus den vorgenannten Gründen bitten wir den KSV um einen neu überarbeiteten und 
klaren Vorschlag, der eine mögliche Fehlinterpretation ausschließt (z. B. KSV- 
Beschluß vom 07. 04. 97 - von Ellern-Mörschbach in die Synode eingebracht, Vor- 
schlag des Synodalen Röber, Altweidelbach oder ein neuer Vorschlag der Synodalen 
Frau Krumbiegel, Simmer”). Es ist unser Bestreben, auf der nächsten Kreissynode 
das Ganze ohne großes Wenn und Aber zu überdenken, damir unsere Gemeindeglie- 
der deutlicher das Signal der Kreissynode bekommen. 

‘,EHE ist und bleibt für uns evangelische Christen die Leitbildfunktion”, und 
auch das Andere: 

,,Segnungen Gleichgeschlechtlicher Paare sind und bleiben in unserer evan 
gelischen Kirche ausgeschlossen”. 

Unser Her Jesus Christus hebt diese Leitbildfunlktion Ehe in derßergpredigt (Matth. 
5,27-32) verschärfend hervor. Es geht uns um die Wahrheit der uns vorgegebenen Lie- 
be Gottes für die Menschen. Im ganzen Zusammenhang der widersprüchlichen und 
verwirrenden Diskussionen scheint es uns an der Zeit, die abschli&nde Mahnung 
Jesu (Matth. 5, 3 7) zu beherzigen. ,,Eure Rede aber sei: Ja, ja; nein, nein. Was darü- 
ber ist, das ist von übel.” 

Beschluß der Presbyterien Ellern-Mörschbach am 24.11.1997 in Mörschbach. 

MiIircundlichen GrUßen 
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So warn(t)en Pfarrer ihre Kollegen : 

Liebe Schwestern und Bruder im Verkündigungsdienst, 

.kaum drei Jahre. nachdem sich die Wogen noch der Diskussion um die Segnung 
homosexueller Pure w,icder geglättet haben. wird in unseren rheinischen Gemein- 
den und Kirchenkreisen wieder über ein Popier des Theologischen Ausschusses 
gerungen. Es handelt sich um das Diskussionspapier ,,Sexualitüt und Lebensfor- 
men” sowie II Trauung und Segnung“. Alle Gemeinden und Kirchenkreisr sind bis 
30 6.1998 aufgerufen, dazu eine Stellungnahme abzugeben. Leider zeigt es sich, 
daß allzuofr in Presbyterien, Pforrkonventen und Kreissynoden nicht sachlich 
,. unter Gottes Wort “ uber diese Fragen gerungen wird, sondern kirchenpolitische 
Nützlichkeitrenvägungen und persönliche Angriffe auf den Andersdenkenden bis 
h’ z D k “‘b f “hl’ h U tändfeiern. In ur ruc auu ung ro IC e rs 
Sicher: Wir wissen, daß kirchliche Institutionen nicht frei von Siinde und Irrtum 
sind. Die evanglische Freiheit zum II Ja ” oder ,, Nein ” zu Beschliissen kirchlicher 
Gremien kann niemandem genommen werden. Aber dennoch sollte dies kein Grund 
zur ,,inneren Emigration”sein. etwa nach dem Prinzip: ,, Egal. was oben beschlos- 
sen wird: Wir machen es vor Ort in der Gemeinde anders. ” Dies ullrine wird ange- 
sichts der Fragen. die zur Debatte stehen, nicht genugen. Unverkennbar wollen 
starke Kr& in unsrrrr Kirche Zug um Zug Positionen der 68er Emanzipationsbe- 
wegung in unserer Landeskirche dogmatisieren. 
Das Professorenkollegium der Evangelisch-Theolognchen Fakultät der Universität 
Bonn hat vor diesem Hintergrund einstimmig eine Stellungnahme zum ,I Diskussi- 
onspapier” verfaßt, das in nie dagewesener Eindringlichkeit die theologische 
Unhaltbarkeit at&igt und vor den Folgen der Verwirklichung dieses Papiers in 
Gemeinde und Ökumene warnt. Die Gruppen der Bonner Erklärung - unter ihnen 
ntrch die Evangelische Sammlung im Rheinland - haben eine ,,2. Bonner 
Erklärung” verabschiedet, die von pfurrern und Presbytern unterzeichnet werden 
kann. 
Gerade auch in einer Zeit, in der iibenogene Selbs~envirklichung.~ideologien die 
Institution der Ehe und Familie in un.wrer Gesellschaf bedrohen. muß es die Auf- 
gabe unserer Kirche sein, Gottes Verheißung und Gebot für die Ehe zu verkündigen, 
anstatt sie mit selbstgewählten Lebensformen auf eine Stufe zu stellen. 

Mit geschwisterlichen Gtiißen 

Pforlrr 
Thomas Berke 
Hauptslraße IO 
54456 Miilheim/Mosel 
Tel. 06S34/235 
Fu.r 06534/1463 

Pfarrer 
Winfiid Krazrsr 
Fricdhofstr& 18 
51424 ThalJ?ong 

aus: Zur Predigt des Sonntags, Ev. Sammlung Berlin 71819 - 1997 



Anzeige 
Wir starken die Familien, helfen zu glücklichen lebenslangen Ehen 
eines Mannes mit einer Frau, beten zu Gott, der in Jesus Christus 
bekannt geworden ist, vertrauen dem Segen, den Gott in der Bibel 
zusagt. 

Andere bemächtigen sich unserer evangelischen Kirche, verleiten 
zu verschleißenden ,,Partnerschaften’, führen mit selbsterdachten 
Gottesvorstellungen irre, gaukeln mit hohlen Sprüchen nicht trag- 
fähige “Alternative Lebensformen” vor, verhöhnen suchende Men- 
schen mit Formeln, die nur wie Segen klingen, mißbrauchen die 
christliche Sprache. 
Wir setzen uns dafür ein, Gott zu ehren. Gott liebt uns Menschen in 
Jesus Christus. Wir feiern seine Geburt zu Weihnachten. Wir geden- 
ken seines Sühnetodes an Karfreitag, Ostern ist er auferstanden. Sei- 
ne Auferstehung weckt unser Vetrauen und erweckt unsere Hoff- 
nung. Beschenkt mit dem Heiligen Geist sind wir getröstet. Wir 
bezeugen den einen Gott, Vater, Sohn und Heiligen Geist, Erlöser 
und Richter. Der Friede Gottes lehrt uns Frieden halten ! 

Andere verbreiten Illusionen: Eine Einheit der Menschen in Frieden 
sei gegen diesen Gott möglich. Alle Menschen müJ3ten lediglich zur 
Anbetung eines geeignet erscheinenden Götzen oder Abgottes ver- 
pflichtet werden. Sie verkennen, daß es die Ideologien sind, die mit 
ungedeckten Wechseln auf die Zukunft Haß säen und Feindschaft 
stiften. 
Wir verwerfen Religionsvermischung. Wir wenden uns ab von Göt- 
zendienst. 
Andere verleiten zum Niederwerfen vor Gottheiten, zu Festen und 
Feierm, die von der Anerkennung des Herrn Jesus Christus, dem 
Sohn Gottes, der wiederkommt, wegführen. 
Im Januar- 1999 wird die Ev. Kirche im Rheinland von ihrer Landes- 
synode entweder reformiert, oder von kirchenamtlichen Vorschlä- 
gen zerrissen : 

Die Landessynode entscheidet über den kirchenamtlich vorgeschla- 
genen Mißbrauch des Segens für lebensfeindliche Lebensformen, 
die Gott nicht gefallen. 
Die Landessynode kann die irreleitende und kirchenspaltende Anlei- 
tung Christen und Muslime vor dem einen Gott” zurückrufen. 
Die Anleitung behauptet, Gott, der Vater Jesu Christi, könne mit dem 
Allah Mohammeds gleichgesetzt werden. 

Wir pflegen Gemeinschaft im Glauben mit der Kirchengemeinde in 
Duisburg, die der Beschallung der Bevölkerung durch den Ruf des 
Muezzin widersteht. Wir unterstutzen sie darin, dem innerkirchlichen 
Druck standzuhalten. 
Den Allah Mohammeds müssen sich Mitbürger und Christen nicht 
gegen ihren Willen von Moslems oder Bildungsexperten politischer 
Parteien einhämmern lassen. 

Helfen Sie uns ! Schreiben Sie, reden Sie und finanzieren Sie unsere 
Anzeigen durch Ihre Spende mit. Einen etwaigen Überschuß lassen 
wir weiteren Anzeigen zugute kommen. 
CVJM-irgendwo, Kto 123. BLZ 456, Missionsstr. 5, 007 Irgendwo; 

Gemeinschaft/ Stadtmission überall, Kto. 789, BLZ 321, Bekenntnisstr. 6, 005 überall; 

Kirchengemeinde Nüchtern-Aufmerksam, Kto. 654, BLZ 967, Wortstr. 7, 
004 Nüchtern-Aufmerksam, 

Ende der Anzeige ! 
Der obige Text darf Ubernommen werden 

Unser Vorschlag: Beschließen Sie in Ihrem Kreis, diesen oder einen ähnli- 
chen Text zu veröffentlichen. 

Legen Sie Geld zur Finanzierung zusammen, wenden Sie sich an Ihre örtliche 
Wochenblätter und Tageszeitungen. Veranlassen Sie Ihre Anzeige. 

Pfr. i. R. Roland Reuter hat den oben abgedruckten Anzeigentext entworfen. 
Er berat Sie bei Ihren eigenen Entwürfen Telefon 02841 / 47909 

Impressum: Bekenntnisbewegung ,,Kein anderes Evangelium” 
Regionale Informationen für das Rheinland 

Herausgeber.: Bekenntnisbewegung “Kein anderes Evangelium’ Rheinland e.V. 
Vorsitwder Pfaner Diettich Reuter, Apostelslr. 64, 47119 Duisburg 

Redaktionsleitung: Dietmar Kranefeld, Blücherslraße 52, 46535 Dinslaken 
Mit Namen gekennzeichnete Artikel werden ausschließlich von den 
Autoren verantwortet. 

Erscheinungsweise: i.d.R. vierteljährlich. B~ZUQ kostenlos. Finanzierung auf Spendenbasis 

Druck: Wilhelm Schulte Loh, Schermbeck 
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Gruppen der ,,Bonner Erklärung” in der Ev. Kirche im Rheinland 
l . . 

Landessynode der Evangelischen Kirche im Rheinland vom 10.1.1996 
Dia .Bonner Erklärunq’vom Mai 1994 hatte die Forderung maßgeblicher Kreise innerhalb der evangelischen 
Kirche, homosexuelle Paare in einem Gottesdienst zu segnen, abgelehnt. Dagegen hat die Landessynode der 
Evangelischen Kirche im Rheinland die Entscheidung über diese Forderung im Januar 1995 ausdrücklich offen 
gelassen. Eine deutliche Mehrheit der Landessynode hält praktizierte Homosexualität fürvereinbar mit dem 
Evangelium. 
Seitdem haben leitende Gremien der rheinischen Kirche ihren Kurs der Anpassung an den aktuellen Zeitgeist 
noch verschärft und auf das gesamte Gebiet der Sexualethik ausgeweitet. Mit Beschluß vom IO. Januar 1996 
legt die Landessynode den Gemeinden die neue Handreichung Sexualitat und Lebensformen sowie Trauung 
und Segnung’ als einziges Diskussionspapier vor. Sie dokumentiert eine bewußt vollzogene Abkehr von den 
Maßstäben der Bibel und damit die Auflösung ethischer Grundwerte Ehe und kirchliche Trauung werden her 
abgestuft nicht-eheliche, vor allem auch homosexuelle Lebensformen dagegen aufgewertet (als Anlage sind 
Zitate aus diesem Papier beiqefügtl. INachrulasen in Reglnfo 39/9B, S. 9: d.Red. d. Reqlnfol Damit wird die 
Entfremdung der Menschen von unserer Kirche weitergeführt und nicht aufgehalten. 

Zweite Bonner Erklärung 
Die unterzeichneten Gruppierungen aus dem Bereich der Evangelischen Kirche im Rheinland erklären gemein- 
sam : 

1. Uie Ehe ist als göttliche Stiftung der von Gatt Mann und Frau zugewiesene und gewährte Lebensraum zur 
engsten Form menschlicher Gemeinschaft in der Welt fl. Mose 2,24/ Markus 10, Iffl. In einer kirchlichen 
Segenshandlung zur Eheschließung wird das Ja Gottes zu dieser schöpfunqsmäfligen Gemeinschaft wieder 
holt und von Mann und Frau nachqespmchen. Deshalb mufl eine kirchliche Segenshandlung für Menschen, die 
;;;,n Lebensweg gemeinsam gehen wollen, ausschließlich der Ehe Nischen Mann und Frau vorbehalten blei- 

Nr lehnen die Auffassung ab, daß Segnungen von nicht-ehelichen sexuellen Gemeinschaften -auch homose- 
xuellen -vom biblisch begründeten christlichen Glauben her moglich seien. 

II. Die Mallstäbe und Normen der Bibel sind euch in den Bereichen von Sexualitat und Ehe einsichtig und 
unbedingt verbindlich. 

Wir lehnen die Auffassung ab, daß wir heute weit über die Aussagen der Bibel hinausgehen müssen, wenn wir 
die sexuelle Beziehana von Mann und Frau bestimmen wollen [Vorabdruck der Handreichuno S. 431. 

Ill. Yor Gott und der Gemeinde wird Mann und Frau der Wille Gottes IUP Ehe und die Zusage Gottes für die 
eheliche Lebensgemeinschaft von Mann und Frau .bis der Tod euch scheidet’ verkündigt. Wir treten deshalb 
für den Erhalt der kirchlichen Trauung ein, bei der Mann und Frau individuell angeredet werden und in einem 
gottesdienstlichen Rahmen ihr Ja’zu einer dauernden ehelichen Verbindung sprechen .bis der Tod uns schei- 
det”. 

Wir lehnen alle Änderungen der kirchlichen Lebensordnung ab, die die Bedeutung das öffentlichen Trauver- 
sprechens in der Gemeinde für den Beginn der verbindlichen Lebensgemeinschaftvon Mann und Frau mindern. 

IU. Amtsträger der Kirche müssen ihre persönliche Lebensführung an den Maßstäben der Heiligen Schrift 
und der evangelischen Bekenntnisse orientieren. 

Wir lehnen die Auffassung ab. daß z.B. in Pfarrhäusern beliebige nicht-eheliche Lebensgemeinschaften gelebt 
werden könnten. Bonn, im Juni 1996 

Uberwiegend im Rheinland tati 
anderes Evangelium Rheinland: Rheinisch- % 

e Gruppen: Arbeitskreis Laien in der Kirche‘; Bekenntnisbewegung .Kein 
estlalischer Jugendverband für .En!schiedenes Christentum’ EC e,V., Evange- 

lische Sammlung im Rheinland; Evangelischer Aufbruch Mittelrhein; Geistliche Gemeindeerneuerung Rheinland; Lutheri- 
scher Konuentim Rheinland:Stadtmicsion Bonn: Westdeutscher Gemeinschaltwrbaod: Auch überre ionai tat@ 
Gruppen:Aktion christliche Gesellschaft: Arbeitskreis Theologie und Kateches:. Biblischer Arheitakrw ,L ssel; Christen 
für die Wahrheit: Evtuth. Gebetsgemeinschaft: Evangelische Gesellschaft für Deutschland Neulorcheoer Mission: Evan- 
gelische Notgemeinschaft: Gemeindehilfsbund: lkitiative für bibeltreue Hochschulen: Interessengemeinschaft evangelikaler 
Pastoren in der EKD: Plarrergebetibrudenchaft; Studiengemeinschaft Wort + Mssen: Weißer Kreuz: 

Zweite Bonner Erklärung 
bis Ende Oktober unterschreiben I 

Bei Bedarf diese Seite bitte kopieren und weitergeben: 

Bitte helfen Sie mit I 

Zwei Jahre lang konnten Stimmen gegen die Umsetzung der 
Absichten der neuen Handreichung .Sexualität und Lebensformen 
sowie Trauung und Segnung’ gesammelt werden. Im Jauar 1999 
will die Landessynode der Ev. Kirche im Rheinland eine Entschei- 
dung treffen. 
Deshalb: Unterstützen und unterzeichnen Sie die 

,Zweite Bonner Erklärung” 
- für die christliche Ehe, für den Erhalt der kirchlichen Trauung, 
gegen die Segnung homosexueller Lebensgemeinschatten! Letz- 
ten Endes geht es um die Frage, ob die Heilige Schrik und die refor- 
matorischen Bekenntnisse den Kurs unserer Kirche bestimmen 
oder die wechselnden Einfälle des Zeitgeites! 

Zustimmung f?ir Presbyterten, Gruppen, Vorstände und EInzelpersonen. 

Ich/wlr stimme(n) der .Zweiten Bonner Erklärung* zu 
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Kirche neu entdeckt 
Dokumente einer 

deutsch - niederländischen Begegnung 

Kennenlernen im Europa der Regionen 
Europa ruckt näher zusammen, Schlagbäume sind abgebaut, und bald 
können wir in vielen Ländern mit dem gleichen Geld einkaufen. Viel 
Neues kommt auf uns zu. Es ist wichtig, sich Veränderungen zu stellen, 
Informationen zu erhalten, Neues im zusammenwachsenen Europa 
kennenzulernen. Wenn dies im politischen Leben so ist, dann kann es 
auch für bekennende Christen in Europa gut sein, sich über Grenzen 
hinweg wahrzunehmen und voneinander zu lernen. 

Unter dem Motto ,,Kennenlernen im Europa der Regionen” veranstaltete 
die Reformierte Kirche - freigemacht” in Venlo im Sommer zwei nieder- 
ländisch-deutsche Gottesdienste mit anschlief3ender Möglichkeit, sich 
zu begegnen und die niederländische Kirche kennenzulernen. 

Eine Sache fiel sofort auf, daB nämlich sehr viele Holländer sehr gut 
deutsch sprechen. Es gab eigentlich keine Verständigungsschwierigkei- 
ten, und wenn doch etwas unklar war, konntejemand übersetzen. Was 
im Gespräch funktionierte, klappte auch im Gottesdienst. Gemeinsam 
sangen wir Lieder, die alle kannten, eine Strophe holländisch, die ande- 
re deutsch. Die Predigt wurde beim ersten Mal vom Niederländischen 
ins Deutsche übersetzt, im zweiten Gottesdienst hatten die Niederländer 
den Text der deutschen Predigt vorliegen. 

Der Gottesdienstablauf war typisch reformiert, die Predigten waren 
grundlegend und gut, wie Sie sich auf Seite 14 in diesem Heft überzeu- 
gen können. 

Mir hat es sehr gefallen, als Christen unterschiedlicher Sprache gemein- 
sam Gottesdienst zu feiern, Gottes Wort zu hören, zu singen und zu 
beten, und so zu erfahren, daß wir im Glauben eins sind. 

In der Venloer Gemeinde trifft man sich nach dem Gottesdienst zum Kir- 
chenkaffee, und so waren auch wir deutschen Gäste eingeladen. Hier 
konnte man mit einzelnen Leuten ins Gespräche kommen und sich ken- 
nenlernen Danach bot ein Kurzvortrag die Möglichkeit, die Geschichte 
und die Aktivitäten der Kirche kennenzulernen. 

Beim ersten Mal ging es darum, da6 die .Reformierten Kirchen - freige- 
macht’ dadurch entstanden sind, daß sie an der Gültigkeit der Bekennt- 
nisschriften festgehalten haben. 1834 trennte sich die “Gerefomeerde’ 
von der ,,Hervormde’Kirche, 1944 wurden die “Freigemachten” aus der 
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Synodalen’ Kirche herausgedrängt. 1967 verließen Gemeinden, die 
nicht an der Gültigkeit der Bekenntnisse festhalten wollten, die Kirche. 

Ein Fazit aus diesen Tatsachen kann für uns Deutsche sein, daß Kir- 
chenspaltungen an sich nicht verwerflich sind. Sie sind vielmehr zwar 
nicht das Ziel aber die Folge des Festhaltens an Gottes Wort und den 
Reformatorischen Bekenntnissen. 

Im zweiten Vortrag ging es um Aufbau und Aktivitäten der Kirche. In den 
,Reformietten Kirchen - freigemacht’ haben tatsächlich die Gemeinden 
die größte Macht. Es gibt keine Kirchenleitung, sondern nur Synoden 
ohne ständigen Vorstand. Dafür müssen die Gemeinden vor Ort auch 
alles selbst regeln und sich gegenseitig in die Verantwortung nehmen. 
So war die Gemeinde in Venlo bis zu ihrer Selbstständigkeit im letzten 
Jahr ein Zweig der Gemeinde in Brunssum. 

Die *Reformierten Kirchen - freigemacht” haben eine Theologische 
Hochschule, mehrere Bekenntnisschulen, eine Tageszeitung, eine Partei 
und sogar eine Gewerkschaft. 

.Kennenlemen im Europa der Regionen’ war für mich eine interessante 
und lohnende Begegnung mit bekennenden Christen ganz in meiner 
Nähe. Ich würde mich freuen, wenn aus dem ,Kennenlernen’ eine 
,,BekanntschafY würde, die weiter gepflegt wird - nicht nur weil wir uns 
kennen, sondern weil wir Geschwister sind. 

Friedhelm Zühlke 



Anfahn mit dem Auto 

a, Autobahn .M”/A67 Duisburg 
Richtung “enlo, beim Almbahn- 
kreuz die ,473 Richtung Maar- 
nicht verfolgen, emtc Abfahrt 
Richtung “enk-Ws, und BleriCk, 
rcchtr Richtung !Grick (NS56,. 
dann B” du zweile” Ampel rechts 
in die Burg. Gommunrtma,. oritte 
rechts “nd wieder links. Park” 
bri der grorsen Kirche, Eingang 
rechts (klCi”CS G&mdC) “0”s 
HUiP”. 

b) Autohahn Aul Mdnchenglad- 
hach Richtung Veda. beim Kireis- 
verkehr Richtung zentrum (zwite 
AbTahn). vkitrrzum nnchstrn 
Kreisverkehr, dritte Abfahrt Rich- 
tung Eindhoven und SIerick. wei- 
terfahren in diese Richtung über 
die Maas, dann bei der zuriten 
Ampel links in die Burg. Gomm- 
anntna,, Dritte rechts ““d wieder 
iinks, Parken bei der grosscn Kir- 
Ohr, Eingang rechts (kleines 
Gebaude) “Ons I luis”. 

17. Mai 

10.00 Uhr Gottesdienst 

1t.tSUhrKaftee 

Vortrag: 

Die Reformierten Kirchen 
in den Nicdcrlanden 
(frei~wochr) 

(Iheologirche Huchschule, 
allgemeinbildene Scholcn, 
Publirlrrik) 
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Die 
Rcformiertrn Kirchen 

in den Niederlanden 
(/kr&vlachr, 

laden ein 
und 

stckn sich vor 

Jesus Christus spricht: 
“W zwei oder drei in meinem 

Namen versammelt sind, da hin 
ich mitten unter ihnen! 

Info bei: 

Frirdhclm Zühlke 
Neukirchen Vluyn 

02845-31654 

Einladung 

an deutschsprachige 

Christen 

zwischen Rhein und Maas 

ZU 

zweisprachige 

Goltesdienste in Venlo 

Sonntag 17. Mai ‘98 

Sonntag 21. Juni ‘98 

21. Juni 

. Missionsarbeit im Ausland 
*Jung Gemeindco 
* Die Gerneiden Nijmegen und 

ßrunssum 
. Entstrhung der Gemeinde 

“en,0 

Rückblick in die Geschichte der Kirche 
am Niederrhein zwischen Rhein und Maas 

Die .Reformierten Kirchen in den Niederlanden (freigemacht)” 
Sie haben auch entlang der Maas ihr Entfaltingsgebiet. 

In Venlo gibt es die Möglichkeit, sie kennenzulernen. 

Ein kurzer Rückblick in die Geschichte: 

Nach dem Scheitern der Reformation im Westen (bes. im Bergischen Land 
und Köln) durch die Hinrichhmg des Reformators des Westens Clarenbach 
(aus Lennep/Remscheid) breitete sich die Reformation in ihrer reformierten 
Ausprägung von den Niederlanden her aus. 

Damals waren die Christen in den oben skizzierten, heute deutschen, Nie- 
derlanden aufs engste mit den Christen der späteren staatlichen Niederlan- 
de verbunden. Gemeinsame .Klassen’ (Synoden) und Bekenntnisse (z.B. 
das Weseler, vgl.: Die Beschlüsse des Weseler Konvents von 1568, hrsg und 
ins Deutsche übertragen von J.F. Gerhard Goeters, Verlag Presseverband 
der EKiR Düsseldorf 1968.. . ) geben davon ein beredtes Zeugnis. 

Das Europa der Regionen kehrt zurück. Wir hoffen, da!3 es einen friedliche- 
ren Verlauf nimmt, als vor dem und im Dreißigjährigen Krieg. . Aufjeden 
Fall ist es an der Zeit, als Evangelische Christen in der Region Bekanntschaft 
zu schließen. 

Die reformierte Kirche am Niederrhein 
1564 - 1610 

Der folgende Textauszug entstammt: Karl Heussi 
Kompendium der Kirchengeschichte, vierzehnte Auflage, 1976, 
5 92 u., s. 350 

Ein eigenartiges Gebilde war die reformierte Kirche am Nieder- 
rhein, im Gebiet von Jülich, Kleve. Berg und Mark. Hier 
blieb die Landeskirche, die sich zeitweilig erasmischen Reform- 
bestrebungen geiiffnet hatte, katholisch, aber es entstand, teils im 
Verborgenen, teils offen, eine Menge evangelischer 
Gemeinden (Mittelpunkt die Stadt Wcsel), deren Mehrzahl 
unter dem Einfluß wallonischer und niederländischer Flüchtlin- 
ge seit c. 1564 das reformierte Bekenntnis annahm (Kirche 

unter dem Kreuz).DieExulanten hielten ihreverbindungmitder niederländischen Kir- 
che aufrecht und nahmen auch die deutschen ref. Gemeinden am Niederrhein in den kirch- 
lichen Zusammenhang mit den Niederlanden auf. 

Erst 1610 trennten sich die niederrheinischen ref. Synoden von der niederländischen Kir- 
che und bildeten eine eigene Generalsynode.Neben den reformierten Gcmeindcn im nie- 
derrheinschen Gebiet gab es auch lutherische, so unter dem Einfluß von Soest beson- 
ders in Mark; in Ravensberg waren alle Evangelischen Lutheraner. 
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Gottesdienst Karkdienst 

in in 

“*“Io “enlo 

van de GEREFORMEERDE KERK WRIJGEMMKT) 

Predigt : Pfarrer Drost, Venlo 
17.Mai 1998 

Schrielesung : 2. Chronik 26, Predigttext: 1. Joh. 120-27 

Liebe Gemeinde ! Liebe Gäste ! 

Warum nennen wir uns nicht Jesuiten, sondern Christen? Wenn du 
dich nach dem Namen von Christus einen Christen nennst, warum 
kannst du dich dann nicht auch nach dem Namen Jesu einen Jesuiten 
nennen? 

Die Antwort auf diese Frage hat zu tun mit dem grol>en Unterschied 
zwischen der Römisch Katholischen Kirche und der Kirche der Refor- 
mation Sie wissen wahrscheinlich wohl, da4 die Jesuiten ein fanati- 
scher Orden von Geistlichen in der Römisch Katholische Kirche sind. 
Sie wollen aufstehen für die Römische Kirche gegen die Reformation. 
Ihr Name hat zu tun mit der römischen Lehre. Sie sind Jesuiten: Sie 
handeln wie Jesus; was Jesus tat müssen Menschen fortsetzen. 

Gegenüber dieser Lehre sagt die Bibel, daB kein Mensch tun kann, 
was Jesus tat. .Jesus’ ist der, der sein Volk, von der Sunde erlösen 
soll. Das hat er getan. Das kann nur er ! Uber den Kreuzeshügel 
erscholl : ,E.s ist vollbracht!” Er ist Jesus, wir sind keine Jesuiten. 
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Aber warum heiBen wir denn Christen? Weil der Titel Christus sich 
nicht alleine bezieht auf das, was er damals getan hat für uns, son- 
dem auch bezeichnet was er jetzt tut in uns und durch uns. Er ist der 
Christus, der Gesalbte, der durch den Heiligen Geist wirkt. Sein Werk 
ist in unserem Leben zu sehen. Das glauben wir. Und das erleben wir, 
wenn wir bei Christus bleiben. Und bei Christus allein. 

Davon handelt die Predigt: Es geht um Christus 
Die Predigt hat zwei Teile: 
L Es geht um Christus im Alten Testament. 
2. Es geht um Christus im Neuen Testament. 

Wenn der Katechismus uns erklären will, was Christus für uns tut, malt 
er das aus in den Bildern der Amtsträger des Alten Testaments. Sie 
waren auch Menschen, die gesalbt waren, das will sagen: Er hat sie 
berufen, in seinem Dienst zu stehen und hat versprochen ihnen die 
Kratt zu geben für ihr Amt. Die Salbung weist auf zwei Dinge hin: Gott- 
es Berufung und Gottes Hilfe. 

Nun waren das im Alten Testament drei verschiedene Ämter. Gott will 
diese Ämter auch getrennt halten. Warum? Weil die Menschen, die die- 
se Amter ausüben, sündige Menschen sind. Und wenn sündige Men- 
schen zu viel Macht bekommen, fuhrt das zu Machtmißbrauch. 

Das wird auch sichtbar in der Geschichte vom König Usia von Juda, 
die wir eben aus der Bibel gelesen haben. Es ging gut, solange er 
einen weisen Berater hatte, der ihn auf Gottes Weg hielt. In der Bibel 
kann man immer wieder lesen, wie Profeten und Priester die Könige 
korrigieren. Und wenn ein König darauf hört, bringt das Segen für sei- 
ne Untertanen. Das sehen wir auch deutlich geschehen unter der 
erfolgreichen Regierung von Usia. 

Aber dann lesen wir, daß dieser König hochmütig geworden ist. Als es 
gut geht, will er mehr Macht. Er will genau so mächtig sein, wie die 
mächtigen Könige von Agypten und Babylon. Die Könige waren 
zugleich auch Hohe Priester. König Usia will genau so große Macht und 
überschreitet damit die Grenzen, die Gott gesetzt hat. Er will auch das 
Werk tun, das allein die Hohen Priester tun. Die Proteste der Priester 
ignoriert er. Erst als Gott ihn mit Aussatz schlägt, läßt er sich aus dem 
Heiligtum entfernen. 

Diese Geschichte macht deutlich, daB Gott die Ämter in seinem Volk 
klar geschieden halten will. Wann immer Menschen zu viel Macht 
bekommen, führt das in der Regel zu Machtmißbrauch! Ein sündiger 
Mensch kann soviel Macht nicht vertragen. Er wird dann ein Diktator. 
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Und wie schädlich das sein kann für andere Menschen wird klar, wenn 
wir an Menschen wie Hitler und Saddam Hussein denken. 
Aber warum darf C.hristus alle drei Ämter zugleich bekleiden, wenn 
Gott im alten Testament deutlich klargemacht hat, daß er das nicht 
will? Das hat zu tun mit der Person von Christus. Er ist zwar Mensch, 
jedoch ohne Sünde. Er ist nicht aus auf Macht für sich selber. Er läßt 
sich nicht verführen zum Machtmißbrauch. Er ist ganz eingestellt auf 
den Dienst für Gott und am Nächsten. 

Er, der ohne Sünde ist, kann alle drei Ämter ausfüllen. Er will in allen 
drei Ämtern dienen zur Ehre Gottes und zum Heil von Menschen. Die 
Psalmen sagen, daß er Gerechtigkeit liebt und Ungerechtigkeit haßt. 
Das zitiert der Hebräerbrief Kapitel L Vers 9 mit Bezug auf Christus 
und zitiert weiter : “Darum hat dich, o Gott, dein Gott gesalbt mit Freu- 
denöl wie keinen deinesgleichen.” Er ist gesalbt, um sowohl Profet wie 
auch Priester und König zu sein. Diese Amtskonzentration ist gut für 
uns! Sie bringt uns Heil! In Christus ist alles, was wir nötig haben, 

Der Katechismus (Heidelberger Katechismus Frage 3l) faßt das in den 
Worten zusammen, daß: ,,Er von Gott dem Vater eingesetzt (ist) und 
mit dem Heiligen Geist gesalbt zu unserm obersten Profeten und Leh- 
rer... zu unserem einzigen Hohen Priester... und zu unserem ewigen 
König.’ In ihm ist alles was ein Mensch nötig hat. 

Was haben wir nötig? Die Bibel sagt, daß ein Mensch zuerst und über 
alles Erlösung von der Sünde nötig hat. Das tut Christus. Er lehrt uns 
als Profet den Weg zur Erlösung. Das ist der Weg zu ihm. Er opferte 
sich als Hoher Priester selbst, um unsere Schuld wegzunehmen. Er 
gibt uns auch als König die Kraft, um den Kampf gegen die Sünde auf- 
zunehmen und zu überwinden. 

Siehst du, wie die ganze Botschah Gottes sich auf Christus konzen- 
triert? Wer ihn hat, hat alles! Wenn er dir fehlt, fehlt dir alles. Hast du 
Christus schon? Wer an ihn glaubt, bekommt alles, was er nötig hat, 
um als Christ zu leben. 

Damit sind wir beim zweiten Teil der Predigt. 
Wir erinnern uns: 
Der Leitsatz der ganzen Predigt lautet: Es geht um Christus. 
Der Erste Teil handelte von Chtishw im Alten Testament, der 
zweite handelt nun von Christus im Neuen Testament. 

Die Salbung weist in der Bibel auf die Berufung von Gott und die Hilfe 
von Gott. Das Olivenöl war ein Zeichen von Erfrischung und Erneue. 
rung. Dieses Öl wurde in der Heiligen Schritt das Symbol für den Heili- 
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gen Geist, der uns erfrischt und erneuert. Christus wurde bei der Tau- 
fe im Jordan gesalbt mit dem Heiligen Geist. Und so wie Salböl vom 
Haupt nach unten auf den Leib tropft, so gibt Christus den Geist allen, 
die an ihn glauben. Denn Christus ist das Haupt der Gemeinde, aller 
die an ihn glauben. 
Das schreibt der Apostel Johannes in dem Teil, den wir aus der Bibel 
gelesen haben: “Ihr habt die Salbung von dem, der heilig ist, und habt 
alle das Wissen.” & Joh. 2,l9) Der .Heilige’ hier ist Christus, der den 
Geist allen gibt, die an ihn glauben. Durch den Heiligen Geist bekom- 
men die Gläubigen Erkenntnis von Gottes Wort. Sie wissen so, was die 
Wahrheit von Gott ist, oder was Lügen Satans sind. Sie sind alle 
gesalbt mit dem Heiligen Geist. 

Das bedeutet, daßjeder Christ ein Amt hat, wie auch der Heidelberger 
Katechismus unter Frage 32 erläutert: ,Warum wirst du aber ein Christ 
genannt? Weil ich durch den Glauben ein Glied Christi bin und 
dadurch an seiner Salbung Anteil habe.” Jeder Christ steht in Gottes 
Dienst. Jeder hat eine Berufung. Wir leben nicht für uns selbst, wir sind 
gerufen zum Dienst an Gott. So formuliert das Niederländische tref- 
fend: ,,an”. 
Dieses Wissen um unser Amt kann uns davor bewahren, wie die Welt 
um uns herum zu werden, die nur auf Genub aus ist. Unsere Aufgabe 
ist, vor Gott zu leben. Jeder Christ ist ein Amtsträger in Gottes Dienst, 
und auch im sonntäglichen Gottesdienst. 

Aber warum haben wir denn dann in der Kirche noch besondere 
Amtsträger wie zum Beispiel Pfarrer, Älteste und Diakone? Sind die 
Amter nicht übertlüssig geworden, wenn jeder Christ schon ein Amt 
hat? 

In der Bibel steht, daß Christus nach seiner Himmelfahrt auch will, daß 
es besondere Amtsträger auf der Erde gibt. Paulus schreibt im Ephe- 
serbrief Kapitel 4, Verse 11-15, daß Christus: .sowohl Apostel wie 
auch Profeten, wie auch Evangelisten, wie auch Hirten und auch Leh- 
rer eingesetzt hat, damit der Leib Christi erbaut werde zum vollen Maß 
der Fülle Christi.” Christus stellt diese Männer an, die die Gemeinde 
lehren sollen, aus der Fülle Christi zu leben. 

Aber die Amtsträger sind sündige Menschen. Es kann Amtsmiabrauch 
auftreten. Das geschieht zum Beispiel, wenn Amtsträger nicht richtig 
von Christus sprechen, in dem die Gemeinde alles hat. Wenn zum Bei- 
spiel Pfarrer dem widersprechen, da6 er gestorben ist, um unsere 
Schuld auf sich zu nehmen oder wenn sie zum Beispiel behaupten, 
daß Christus nicht wirklich auferstanden ist, dann ist das Macht- 
mißbrauch. Weil sie dann die Gemeinde nicht auf Christus hinweisen, 
sondern die Menschen von Christus wegführen. 
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